




dgegen 9kcugelirhteſttk S e

II

4Vaursödj x.Öl Mriu bet

4

24
a

Hochverordneten S
des Hochfurſtlichen Co

Ephorum des H

ager

2

O

ĩu

Il

S58 20
42J„e

t

ernantiedar enruckt hey J. G. Sgeid

n—



lienlif
II

inunt

LEF

ſfi

J

Tu

II

nr f Niminſt du noch aus treuen Armen meines Lebens Starkung hin;
n Nichts kan mich beruhigen; nichts kan meinem muden Lebenlinn t Troſtende Beſanftigung und verneute Krafte geben.

144
Dir, du Herzens-Kundiger! iſt die Zartlichkeit bekannt,

1
Welche die geruhrte Bruſt einem Ehe-errn erzeigte,5
Deſſen gleichgeſinntes Herz ſich voll Eintracht zu mir neigtt;

I

I

Welchem ich ſeit neunzehn Jahren nur Gefalligkeit erwieß,
M Da ich immer Seine Liebe durch die Gegenpflichten prieß,

J

J
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an Und im ſtillen Lobgeſang deiner Huld ein Opfer brachte,

noi Die des Corpers morſchen Bau bey dem ſchweren Amt bewach
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DoOtt! erweichte dich kein Seufzen, ruhrt dnf
AMußte ich den zweyten Gatten auf d
Z Hatte nicht der erſte Schlag ohne T

e 1) ein heiſes Flehn?
em Sterbe-Kuſſen ſehn?

roſtung mich verletzet,

tiefſte Trauer ſetzet?

Wdo beklagte meine Wehmuth den Verluſt, den ich empfand.



Aunnohhrecken, Angſt und bittre Klagen fullten mein beklemmtes Herz,

Als es dein Befehl verhangte, daß der Krankheit langer Schmerz

Meinen innigſt werthen Mann auf das letzte Lager legte,
Und des erſten Gatten Tod neu in mein Gedachtniß pragte.
GOtt! du weißt es, welche Bitten ich zu deinem Thron gethan,
Doch die Stunde war gekommen und du nahmſt kein Seufzen an;
Deine ſtarke Allmachts-Hand warf mein Liebſtes hart darnieder,

Und ich wunſchte unerhort: Schenke mir geſund Jhn wieder!

taleine Muh ward mir zu ſauer, und zu lang war keine Nacht,

Die ich bey den groſſen Schmerzen meines Gatten durchgewacht,
Mich erquickte die Geduld, die der Kranke ſtets entdeckte,
Daß mich, Seinem Benhyſpiel gleich, keine lange Nacht erſchreckte.
Weder ich, noch alle Zahren; weder Fleiß, noch Arzeney
Machten den entmarkten Corper von der nahen Bahre frey.
Mein Geliebter ſah den Tod als den Bothen Seiner Freude,
Und der letzte ſanfte Schlaf war nur mir, nur mir zum Leide.

58ZRich verdrieſet nun zu leben, denn der allzuharte Schlag

Gonnt mir nur noch dieſe Hoffnung, daß ich Jhm bald folgen mag,
Und der allerbeſte Troſt, den ich in dem Leid empfinde,
Jſt der Wunſch, daß Jhn mein Geiſt bald im Himmel wieder finde;
Seine Seele lebt in Wonne, ich, ich lebe hier allein,
Ungehemmte Thranen-Fluthen Seinem Aſchen-Krug zu weihn.
Warum brachteſt du mich, GOtt! nicht mit Jhm zur Ruheſtadte,
Wo ich voll Zufriedenheit mich mit Jhm vereinigt hatte?

d

Woch was klaget meine Seele dich, allweiſes Weſen! an?

Deine unerforſchten Wege zeigen uns die lange Bahn,

Welche unſre Denkungs-Kraft nie in jenem Werth erkennet,
Als der Ausgang dich, o HErr! Weisheitsvoll und gutig nennet.
Es iſt wahr, daß deine Fuhrung mich ins Hauß der Klage riß;
Aber, wann iſt unſer Leben jemals ohne Kummerniß?

Jch ſoll deinen Grimm voll Huld noch in abgelebten Jahren,
Bis du mich von hinnen rufſt, taglich mehr und mehr erfahren.



Weine Hand, die dieſe Wunden mir verlaßnen Witwe ſchlug,

Deine Hand iſt mir zur Stutze fernerhin noch nah genug,
Und im Glauben greif ich ſie, daß im Reſte meiner Tage

li
Jch dir ſtundiich im Gebeth meinen Wunſch zum Himmel ſage;
Ja, bald wirſt du mich erloſen und dem Wechſel dieſer Welt

J Und in unausſprechlicher Freudigkeit bey dir zu thronen.
J

Meinen muden Geiſt entfernen, dem kein blendend Guth gefallt,
Der allein die Hoffnung hat, bey den Heiligen zu wohnen,

audWort will ich die Gatten finden, Die mein ſterblich Aug beweint:

Dort., wird mein verklarter Corper Jhnen wiederum vereint;
Dort ſind tauſend tauſende, die vor deinem Stuhle ſtehen,
Und die Pracht der Herrlichkeit ewig und voll Dank erhohen;
Dort, Silchmüller! wird die Freude, die Du allen prophtzeiht,
Dir und jeder frommen Seele von den Engeln zubereit.
Soll ich launger traurig ſeyn? Jch will mich geduldig faſſen,
Und mich GOttes Fuhrungen bis zur Bahre uberlaſſen.
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